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geſtige Kümpfe zwiſchen douaumont und Vaur
Die feindlichen Angriffe abgewieſen 200 Gefangene

W T Großes Hauptquartier 16 April 1916

W T London 16 April

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Beiderſeits des Kanals von La Baſſee ſteigerte ſich die Tätigkeit der Artillerien in Zuſammenhang mit lebhaften Minenkämpfen Jn der Gegend von Ver

melles wurde die engliſche Stellung in etwa 60 Meter Ausdehnung durch unſere Sprengungen verſchüttet

Oeſtlich der Maas entwickelten ſich abends heftige Kämpfe an der Front vorwärts der Feſte Dougaumont bis zur Schlucht von Vaux Der Feind der hier
anſchließend an ein ſtarkes Vorbereitungsfeuer mit erheblichen Kräften zum Angriff ſchritt wurde unter ſchwerer Einbuße an ſeiner Gefechtskraft abgewieſen Etwa
200 un verwundete Gefangene fielen in unſere Hand

Oeſtlicher und Balkan Kriegsſchauplatz
Es hat ſich nichts von beſonderer Bedeutung ereignet

Meldung des pflicht wurde vollkommen in den Schatten geſtellt durch
Reuterſchen Bureaus Daily Chronicle meldet daß das wichtigere Problem des Schiffsraumes Die

geſtern ein wichtiger Kabinettsrat ſtattgefunden Tatſache kann nicht weggelengnet wer
hat Es wurde hauptſächlich die Rekrutierungsfrage be den daß in den letzten drei Wochen die
ſprochen Man gelangte zu keiner Entſcheidung Das deutſchen Boote unſrer Handelsflotte
Blatt ſchreibt Die Frage der allgemeinen Dienſt jſernſten Abbruch getan haben Aber die Haupt

Abwärts mit
Baſel 16 April Der Baſler Anzeiger ſchreibt

in einem Leitartikel betitelt Abwärts Es geht ab
wärts mit der Entente Bei den Ententemächten ſelbſt

beginnt die Erkenntnis der tatſächlichen Lage langſam zu
dämmern Zu dieſer Erkentnis haben die Kämpfe bei

Verdun direkt und indirekt außerordentlich beigetragen
Zu der für die Entente ſchlechten Situation auf mili
täriſchem Gebiet hat ſich nun auch eine plötzliche Ver
ſchlechterung ihrer politiſchen Lage geſellt Das iſt aber
nicht alles Es beginnen ſich auch bemerkenswerte Er

Oberſte Heeresleitung

Der große Erfolg unſerer Boote
urſache für den Mangel an Schiffsraum ſind die großen j monatelang nicht gearbeitet weil keine Arbeitskräfte zur

Anſprüche welche die zahlreichen überſeeiſchen Expedi
tionen ſtellen Das Heer geht mit den requirierten Schif
fen etwas verſchwenderiſch um und das Kabinett ver
langt größere Oekonomie auf dieſem Gebiete An mehr
als hundert Handelsſchiffen auf unſeren Werften wurde

Verfügung ſtanden Das Kabinett iſt feſt entſchloſſen
dieſe Schiffe fertigzuſtellen und die dafür nötigen Ar
beitskräfte aufzutreiben

der Entente
ſcheinungen im Gefüge der Entente ſelbſt zu zeigen Es zwiſchen Frankreich und England ſowie zwiſchen Jta
ſieht in Paris ſo aus als ob man heute geneigt ſei lien und England nicht alles zum Beſten ſteht beſonders

Rußland fallen zu laſſen
giſche Regierung ſcheint langſam ihre Wege von
der übrigen Genoſſenſchaft trennen zu wollen und daß

Auch die bel in wirtſchaftlicher Hinſicht weiß man B

Feindliche Flieger üher Konſtantinopel
W T Konſtantinopel 15 April

Veränderung der Kriegslage
Das Hauptquartier teilt mit An der Jrak und der Kaukaſus Front keine weſentlichen

Jn der Nacht zum 15 April überflogen zwei feindliche Flugzeuge die vor den Dardanellen aufgeſtiegen waren in großer Höhe Kon
ſtantinopel und warfen einige Brandbomben auf zwei Oertlichkeiten der Bannmeile ohne eine Wirkung zu erzielen Jnfolge des Feuers
unſerer Abwehrgeſchütze verloren die feindlichen Flieger ihr Ziel aus den Augen und kehrten nach der Richtung zurück aus der ſie ge
kommen waren

Aer unmntliche öſterreichiſche Heeresbericht

W T Wien 16 April Amtlich wird verlautbart

Ruſſiſcher Kriegsſchanplatz
Außer den alltäglichen Geſchützkämpfen keine beſonde

ren Ereigniſſe

Jtalieniſcher Kriegsſchanplatz
An der küſtenländiſchen Front fanden im allgemeinen

nur mäßige Geſchützkämpfe ſtatt Jm Abſchnitt der
Hochfläche von ooecdo war die Gefechtstätigkeit
etwas lebhafter Oeſtlich von Selz ſind wieder kleinere
Kämpfe im Gange

Jm Plöken Abſchnitt nahm unſere Artillerie die
feindlichen Stellungen unter kräftiges Fener

An der Tiroler Front beſchoß der Feind einzelne
Räume in den Dolomiten und unſere Werke auf den
Hochſlächen von Lafraum und Vielgereuth

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Unverändert ruhig
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes

v Höfer Feldmarſchalleutnant

Der amtliche franzöſiſche Bericht
W T Paris 16 April Amtlicher Kriegs

dericht von geſtern nachmittag Nördlich von Roye
wurde eine feindliche Erkundungsabteilung die unſeren
Gräben in der Gegend von Parvillers ſich zu nähern
verſuchte durch unſer Gewehrfeuer zerſtreut Jn der
ganzen Gegend von Verdun fand während der Nacht
keine Jnfanterieunternehmung ſtatt Weſt
lich der Maas ziemlich lebhafte Beſchießung unſerer Stel

lungen zwiſchen dem Walde von Malancourt und der
Höhe 304 Unſere Batterien waren ſehr tätig auf dieſem
Teil der Front namentlich weſtlich des Rabenwaldes
und gegen einige Uebergangsſtellen des Forges Baches
Oeſtlich der Maas und in der Woevre zeitweilige Be
ſchießung Jn den Vogeſen fanden einige Zuſammen
ſtöße zwiſchen Patrouillen ſtatt Südlich der Schlucht
bei Markirch wurde eine deutſche Erkundungsabteilung
infolge unſeres Feuers ſtark mitgenommen

Der Abendbericht lautet Jn den Argonnen be
ſchoſſen wir die Straßen in der Gegend von Mont
faucon auf denen Truppenbewegungen gemeldet waren
Weſtlich der Maas hat der Feind im Laufe des
Nachmittags Esnes beſchoſſen Oeſtlich der Maas
waren die beiderſeitigen Artillerien im Abſchnitt von
Douaumont und ſüdlich des Waldes von Haudiomont
tätig Jn der Woevre war der Tag verhältnismäßig
ruhig Von der übrigen Front iſt nichts zu melden

Belgiſcher Bericht Schwache Tätigkeit der
Artillerie an verſchiedenen Stellen der belgiſchen Front

Orientarmee Zwiſchen dem 1 und 15 April
hat ſich nichts Beſonderes an der griechiſchen
Grenze ereignet jedoch war die Tätigkeit der beider
ſeitigen Artillerien und der Patrouillen ziemlich groß
Daraus entwickelten ſich einige kleine Scharmützel ſo
beſonders bei Pataros Sedgheli Roſelli und ſüdweſtlich
von Doiran wo eine ſtarke deutſche Aufklärungs
truppe zurückgeſchlagen wurde Am 6 und 7 April
warfen feindliche Flugzeuge einige Bomben auf die
Dörfer Karaſouli und Sarigol ohne Schaden anzurich
ten Jn der Nacht zum 13 April belegte eines unſerer
Flugzeuggeſchwader deutſche militäriſche Anlagen in
Gewgheli mit Bomben Jm Laufe des 13 April warf
ein Flugzeuggeſchwader von 23 Apparaten Geſchoſſe auf
die feindlichen Lager und Batterien von Podgorica

Von den eigenen Landsleuten getötet

W T Berlin 16 April Jm März 1916
haben unſere Gegner im Weſten durch das Feuer ihrer
Artillerie und die Bomben ihrer Flieger unter den
friedlichen Landeseinwohnern folgende Ver
luſte verurſacht

Tot 11 Männer 17 Frauen 16 Kinder zuſammen
44 Perſonen

Verwundet 28 Männer 54 Frauen 38 Kinder
zuſammen 120 Perſonen

Jm ganzen 164 Perſonen
Von den Verwundeten ſind i ihren Ver

letzungen erlegen 4 Männer 1 Frau 1 Kind
Die Geſamtzahl der ſeit dem September 1915

feſtgeſtellten Opfer der feindlichen Beſchießung unter den
Bewohnern des eigenen oder verbündeten Landes erhöht
ſich damit auf 1207 Perſonen

Ein ungeblicher Brief Kurdinal Mercierz

W T Brüſſel 16 April Das Pariſer Journal des Debats veröffentlicht ein angebliches Antwort
ſchreiben des Kardinals Mercier auf den Brief des
Generalgouverneurs v Biſſing vom 15 März Nach
dem durch die amtlichen franzöſiſchen Funkſprüche ver
breiteten Wortlaut handelt es ſich um ein zweites
Schreiben das vor zwei Wochen in Abſchrift heimlich in
Brüſſel vertrieben wurde Wir haben damals ſchon
gemeldet daß an den zuſtändigen Stellen von einem der
artigen Schreiben des Kardinals nichts bekannt war
Auf Anfrage erfahren wir daß bis heute keinerlei
Antwort des Kardinals eingelaufen iſt

Der Denlſtein für Graf éöpee

W T Kiel 16 April Geſtern wurde der von
200 Damen des Seeoffizierkorps für den Sieger von
Coronel geſtiftete Gedenkſtein ein Werk des Bildhauers
Brütt feierlich en thüllt Der in die Außenfläche
der katholiſchen Garniſonkirche eingelaſſene Stein iſt aus
weißem Marmor und zeigt den ausdrucksvollen ſprechend
ähnlichen Kopf des Admirals Trauernd ſenken über
ihn Seeleute Flaggen und Entermeſſer zum letzten
Ehrengruß Die ſchwebende Geſtalt der Siegesgöttin
verklärt die Trauer

Eine ReichsBrunntweinſtelle

W T Berlin 16 April Der Bundesrat hat
geſtern die Errichtung einer beſonderen Behörde zur Re
gelung des Verkehrs mit Branntwein beſchloſſen Der
neuen Reichs Branntweinſtelle wird ein Beirat zur
Seite ſtehen während die Bewirtſchaftung des geſamten
Brantweins der Spiritus Zentrale übertragen iſt Wer
mit Beginn des 17 April Branntwein in Gewahrſam
hat hat ihn an die Spiritus Zentrale zu liefern

Ein däwiſcher Dampfer aufgebracht

Kopenhagen 16 April Ein deutſches Boot hat
im Kattegatt den Dampfer Kaſa der der Ver
einigten Dampfſfſchiff Geſellſchaft Kopenhagen gehört
aufgebracht und ihn veranlaßt ſtatt nach Liverpool nach
Swinemünde zu ſteuern Lok Anz
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Von diplomatiſcher Seite wird ung aus Berlin ge
ſchrieben

Jn politiſchen Kreiſen ſieht man mit einer gewiſſen
Neugier der Anfrage entgegen die ein italieniſcher
Abgeordneter in der Kammer über die Entſchädigungen
an Jtalien im öſtlichen Mittelmeer und an
der Grenze der Kyrenaika von ſeiten Englands als Ent
gelt für den Verzicht der hundertjährigen Vorrechte der
italieniſchen Staatsbürger in Aegypten eingereicht hat
Die italieniſche Vorherrſchaft im öſtlichen Mittelmeer
ſpielt in der italieniſchen Preſſe augenblicklich eine große
Rolle man will dadurch offenbar die öffentliche Meinung
über die Rackenſchläge die Jtalien in der Adria erhalten
hat hinwegtröſten Ebenſo tauchen in Jtalien immer
wieder die Anſprüche auf kleinaſiatiſches Gebiet auf
Anſcheinend ſieht man in Kleinaſien einen Erſatz für
Tripolis das man bereits verloren gibt Bemerkens
wert iſt dabei daß die franzöſiſche Regierungs
preſſe die italieniſchen Anſprüche auf die Vorherrſchaft
im Mittelmeer und auf Konzeſſionen in Kleinaſien an
erkennt Jn dieſem Zuſammenhange ſei daran erinnert
daß vor einigen Monaten franzöſiſche Marineinfanterie
die Jnſel Caſtellorico gegenüber dem kleinaſiatiſchen
Geſtade beſetzt hat

Jn politiſchen Kreiſen ſieht man in der Unterſtützung
der italieniſchen Anſprüche auf kleinaſiatiſches Gebiet
durch Frankreich das Beſtreben der Republik ſich ge
meinſam mit Jtalien die Herrſchaft im Mittelmeer zu
ſichern um gegen etwaige engliſche Anſprüche gewappnet
zu ſein Bei den franzöſiſchen Verſuchen Jtalien gänz
lich auf ſeine Seite zu bringen ſpielt nicht nur der
Wunſch nach militäriſcher Unterſtützung ſondern auch
die Erwägung eine Rolle daß Frankreich im Bunde
mit Jtalien bei kommenden Verhandlungen ein ſtär
keres Gewicht in die Wagſchale legen kann als wenn es
bei Erörterung der Mittelmeerfragen allein daſteht Aus
dieſem Grunde ſucht auch die franzöſiſche Regierung die
Gegenſätze zwiſchen Jtalien und Griechenland zu mil
dern Bisher hatte Frankreich bei der Erörterungen
über die Verteilung des Felles des türkiſchen Bären
weite Gebiete in Kleinaſien und in Syrien insbeſondere
Smyrna für ſich beanſprucht und die Anſprüche der
italienſchen Jmperialiſten a Kleinaſien waren von der
franzöſiſchen Regierungspreſſe energiſch ine ger
worden Der jetzige Frontwechſel Frankreichs gegenüber
den italieniſchen Anſprüchen auf Kleinaſien deutet darauz
hin daß das gemeinſame Mißtrauen gegen England und
das Gefühl der eigenen Schwäche die beiden lateiniſchen
Schweſtern die gerade im Mittelmeer Konkurrenten
ſind einander näher gebracht hat

Schweizer Metallarbeiter in England
Die britiſche Arbeiter Vereinigung dementierke

laut Daily Telegraph vom 15 März das Gerücht daß
egen die Anſtellung von Schweizer Arbeitern in denMunitionsſabriken Kroteſt durch den Arbeiter Ring er

hoben worden ſei
Reuter hatte laut Daily Telegraph vom 14 März

eine Depeſche aus Zürich vom 12 März verbreitet worin
geſagt war Die engliſchen Agenten erhielten Anweiſung
die bereits angeworbenen Arbeiter nicht abreiſen zu
laſſen da engliſche Arbeiter ſich der Einſtellung von
Schweizern widerſetzen

Jm Zuſammenhang mit dieſen Meldungen iſt folgen
der Artikel der Neuen Zürcher Zeitung vom 27 März

von Jntereſſe JAuch die ſozialdemokratiſche Preſſe ſcheint ſich nach
und nach von den Gefahren und Nachteilen zu über
zeugen die eine wahlloſe unvorſichtige Abwanderung
ſchweizeriſcher Arbeitskräfte nach dem kriegführen
den Ausland für die Arbeiterſchaft ſelbſt mit ſich bringt
So wurde in der Berner Tagwacht den ſchwei
zeriſchen Metallarbeitern kürzlich mit Nachdruck von
einer Abwanderung nach England abgeraten

Gerade weil ſo wird ausgeführt in der Be
urteilung dieſer Frage nur das Jntereſſe der Arbeiter
ſchaft für uns maßgebend iſt und zwar das nächſtliegende
das den Gewiſſenskonflikt der Fabrikation und Lieferung
von Waffen und Munition gegen die eigenen Klaſſen
genoſſen aus Not und aus Beiſpiel anderer überwindet
müſſen wir die Annahme von Arbeit in den Metall
waren und Maſchinenfabriken Englands dringend
widerraten Eine große Anzahl von Werbern für die
engliſchen Fabriken ſind mit beſtem Erfolg bei uns
tätig Sie ſichern vertraglich freie Hin und Rückreiſe
zu gute ſehr gute Verpflegung während der Reiſe ver
lockende Arbeitsbedingungen bei hohen Löhnen Extra
prämien uſw Wer ſich ihnen anvertraut und durch
ſeine Unterſchrift einen Arbeitskontrakt für ſechs Mo
nate oder bis nach Beendigung des Krieges eingeht
ſteht aber nachher vor großen Enttäuſchungen Ver
ſchiedenen Briefen die ſchweizeriſche Metallarbeiter
verheiratete und ledige an ihre Verwandten in der
Heimat gelangen ließen entnehmen wir daß ſchon die
für die Reiſe gemachten Zuſicherungen von den betref
fenden Firmen nicht eingehalten werden Die engagier
ten Arbeiter müſſen aus ihrer Taſche noch gehörig
darauf legen und werden in Frankreich beim Geld
wechſeln noch unverſchämt über die Ohren gehauen
Endlich an Ort und Stelle machen ſie die Erfahrung
trotz ſchönſten Verträgen der Willkür der Werkleiter
ausgeliefert zu ſein Jn einem Briefe heißt es Jch
muß meine Leute über die Lage gründlich aufklären
damit nicht noch andere die Dummheit machen und hier
her kommen Es iſt genug daß wir ſelbſt ſo elend hin
eingefallen ſind einem Vertrag zu trauen der hier gar
keinen Wert hat Es iſt aber auch traurig daß in un
ſerem Heimatlande ſolche Machinationen vor ſich gehen
können ohne daß ſich die Behörden darum kümmern
Wie weit dieſer letztere Vorwurf begründet iſt wiſſen

Die Hronprinzessſ beg c nc eſſen sfſerſeger

wir nicht Jmmerhin will uns ſcheinen der Bundesrat
hätte die Pflicht durch die Geſandtſchaft in London die
Sachlage prüfen zu laſſen und eventuell vor der Arbeits
annahme offiziell zu warnen Zu ſeiner und der Orien
tierung unſerer Leſer ſei aus einem anderen die Auſtin
Motor Co in Birmingham betreffenden Briefe noch
folgendes mitgeteilt Die Schweizer erhielten ganz andere
Arbeit als wofür ſie ſich verpflichteten Die Produk
tionsprämien ſeien der reine Hohn Der leitende eng
liſche Beamte habe den Grundſatz Dreck und Arbeit
für die fremden auskömmlicher Lohn und Prämien
aber für die Engländer Wer die verſprochenen 10 vom
Hundert Kriegszulage reklamierte habe zur Antwort er
halten die ſeien ſchon im Lohn einbegriffen Auch die
Wochenzulage für Nichtzuſpätkommen ſei unerhältlich
Krankheit werde nicht berückſichtigt Höchſtens erhalte
man freien Spitalarzt Bei Unfall ſtänden 20 sh per
Woche in Ausſicht vom vierzehnten Tage an Keine
Waſchvorrichtungen keine Kleiderſchränke kein genügen
des Werkzeug vergebens ſpähten die Schweizer nach
den Früchten langjähriger Tätigkeit der Trade Union
Jeder Deutſchſprechende wähne ſich in einem Zuchthaus

Der Genoſſe der das ſchreibt gibt denn auch ſeinen
Angehörigen den Auftrag während ſeiner Abweſenheit
doch ja ſeine Mitgliedſchaft in der Krankenkaſſe und im
Schweizeriſchen Metallarbeiterverband aufrecht Zu er
halten durch regelmäßige Zahlung der Beiträge Sobald
wird er freilich nicht zurückkehren können Er gehört
zu den Bedauernswerten die ſich für die Dauer des
Krieges verpflichteten Aber auch den anderen blüht
vorerſt keine Möglichkeit zur Rückkehr Bei den einen
werden Paßſchwierigkeiten in Frankreich vorgeſchützt
den anderen verweigert man den Austritt geradezu mit
der Erklärung ſie hätten bei der Arbeit Geheimniſſe
kennen gelernt die ſie vielleicht nach ihrer Rückkehr ver
raten würden deshalb behielte man ſie jetzt einfach zur
Sicherheit da So müßten ſie weiter fronen jede
zweite Woche e und verdienten rechneten
ſie die Bahnfahrt zur Arbeitsſtätte mit ein in vierzehn
Stunden kaum 94 Franken Und doch ſei alles empfind
lich teuer Wir machen dieſe Angaben damit jeder
reiſeluſtige Metallarbeiter ſich eventuell einen Werbe
vertrag gründlich anſehe und der Bundesrat etwas
unternehme um den zu freier Gefangenſchaft ge
preßten ſchweizeriſchen Arbeitern in England ſeinen
Schutz angedeihen zu laſſen

Nationale Wirtſchaftspolitik in Holland
Jn ſeiner erſten Wirtſchaftlichen Chronik ſtellt der

national ökonomiſche itarbeiter der Dietſche
Stemmen Dr J A Nederbragt im Novemberheft ein
wirtſchaftpolitiſches Programm für Holland auf das in
folgenden vier Punkten gipfelt

1 Die zu Spekulationszwecken im Ausland angeleg
ten Kapitalien müſſen zurückgezogen und zur Stärkung
unſerer nationalen Wirtſchaft verwendet werden das
in Holland inveſtierte fremde Kapital wird dabei auf
ebenſo friedliche Weiſe herausgedrängt wie es in unſer
Land eingedrungen iſt Die heute vorhandene fried
liche Durchdringung Hollands mit fremdem Kapital iſt
für unſer Volk und unſern Stamm in hohem Maße
nachteilig und gefährlich und kann ſelbſt die Souveräni
tät unſerer Regierung untergraben

2 Das Band zwiſchen Mutterland undKolonien muß verſtärkt werden und auch in wirt
ſchaftlichem Sinne eine Gemeinſchaft zwiſchen Mutter
land und Kolonien geſchaffen werden die viel weniger
als bisher von den Fremden abhängig iſt und durch ſie
bedroht wird Mit der Verdrängung des fremden Kapi
tals aus unſeren Kolonien haben wir wohl ſchon einen
Anfang gemacht nämlich durch das Geſetz das für Oſt
Jndien die Zurückführung der ſogenannten privaten
Ländereien zur Staatsdomäne regelt Aber noch iſt
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die Macht des fremden Kapitals in unſerer Kolonie be
denklich und gefährlich groß Gefahr droht vor allem
von ſeiten Japans und es liegt in unſerem nationalen
Jntereſſe wenn diejenigen die davon Genaueres wiſſen
dieſe Gefahr ſo viel wie möglich zu verbergen ſuchen
Ein anderer Punkt iſt der daß es noch immer unmöglich

telegraphieren was zur Folge hat daß wir in dem Tele
graphenverkehr mit Jndien auch dann wenn wir ſelbſt
nicht im Kriege ſind von der guten Laune fremder
Mächte abhängig ſind Endlich könnte vielleicht auch
aus Weſt Jndien das jetzt ein reiner Belaſtungspoſten
unſeres Budgets iſt ein erwünſchter Beſtandteil des
Nationalſtaates gemacht werden

3 Engere Beziehungen wirtſchaftlicher Art
müſſen zwiſchen Holland und den ſtammverwandten Ge
bieten Flandern Südafrika und Teilen von Nord
Amerika geſchaffen werden wirtſchaftliche Beziehungen
die einerſeits die ideellen Verwandtſchaftsbeziehungen

ten und ſtärken andererſeits materielle Vorteile er
geben

4 Soweit dann noch die Möglichkeit vorhanden iſt
muß das holländiſche Geld nach der Fremde auswan
dern um dort wirtſchaftliche Segnungen zu verbreiten
die holländiſche Jndividualität zu größerer Geltung zu

e S und ebenſoſehr wiederum materielle Vorteile zu
erzielen

Briefe eines Offiziers vom Greif
Zu den Ueberlebenden des Greif der am

29 Februar tag heißem Kampf mit engliſchen Schiffen
ſich ſelbſt in die Luft ſprengte gehörte auch der
Kapitänleutnant d R Walter Jüngling von der
Hamburg Amerika Linie Er befindet ſich in Edinburgh in Kriegsgefangenſchaft und hat von dort aus
mehrere Briefe an ſeine Frau gerichtet die aber eine
Zeitlang von der engliſchen Zenſur zurückgehalten
wurden bis am 6 April ſechs Briefe auf einmal von
ihm ankamen Es ſind fünf Offiziere gerettet wordenHerr Jungting ſchien Schiff 13 unt nach

rz Unſer untergegangenheißem Kampf Wie r ein Wunder in ich gerettet

worden Jm ganzen bin ich drei Stunden im Waſſergeweſen Wurde von einem engliſchen Kreuzer ge
rettet Die engliſchen Offiziere waren wirklich in jeder
Beziehung zuvorkommend Bin unverwundet ann
Dir wöchentlich zweimal ſchreiben Gerettet habe ich
nichts und ſehe furchtbar aus Geſundheitlich geht es
mir noch gut

5 März Jch glaube die Briefe werden Dich noch
lange nicht erreichen da man hier noch nichts ver
öffentlicht hat über unſer Gefecht vom 29 Februar
Wir haben ausgehalten bis zuletzt und Gott ſei Dank
nicht umſonſt Unſer Kommandant iſt tot erſter Offi
zier auch Weddigen Martin Thiemann wahrſchein
lich auch Zahlmeiſter iſt tot Von der Beſatzung
120 Mann gerettet Es war die Hölle auf Erden
Gewiß haſt Du noch keine Ahnung daß ich hier ſitze
vielleicht noch für lange nicht

8 März Jetzt werden noch alle Briefe zurückgehalten Sonſ brauchſt Du Dich um mich nicht zu
ſorgen Not leide ich nicht Die Behandlung iſt gutHoffentlich ſind wir Weihnachten wieder zuſammen

12 W Jm allgemeinen haben wir nicht zu
klagen Habe gar nichts gerettet von meinen Sachen
Unſere Briefe werden immer noch zurückgehalten da
noch nichts veröffentlicht iſt

17 März Unſer Los iſt ausſichtslos und traurig
daß man gar nicht darüber nachdenken mag Montag
kommen wir in ein anderes Lager Mit Geldſchicken
warte nur noch man verliert zuviel daran Geſund
heitlich geht es mir ziemlich gut

22 März Es geht mir jetzt etwas beſſer Not
leiden wir nicht aber es iſt doch ein jämmerliches
Leben ohne Freiheit Jch habe mir noch nie ſo ſehn
ſüchtig den Frieden gewünſcht wie jetzt Wir ſindnoch hier und warten darauf in ein richtiges Lager
zu kommen Für 100 Mark bekomme ich hier nur
67 Schilling

Franzöſiſche Poſtſperre
und deutſche Vergeltungsmaßregeln

W T Berlin 14 April Die Nordd Allg
Ztg ſchreibt unter vorſtehender Ueberſchrift u a
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iſt auf einem rein holländiſchen Kabel mit Jndien zu 3

Jm Sommer 1915 entſchloß ſich die franzöſiſche Regierung unter dem Druck deutſcher Gegerwahregein die

in den weſt afrikaniſchen Kolonien gefangen
genommenen in Dahomey internierten Deutſchen teils
nach Nordafrika teils nach Frankreich überzuführen
Gleichzeitig ſperrte ſie jedoch dieſen Kriegs undivilgefangenen jede Koſyerb indung Sie
durften nur in einem einzigen Briefe ihre Ankunft in
dem neuen Lager melden Nach langen vergeblichen
Verhandlungen ordnete die deutſche Heeresverwaltung
an daß als Gegenmaßregel die Poſt für die
kriegs und zivilgefangenen Franzoſen in drei
deutſchen r ne geſperrt werde Dieſe für
den 5 Februar befohlene Maßregel hatte den Erfolg
daß die franzöſiſche Regierung durch eine Note der
an Wern Botſchaft vom 6 Februar erklärte ſie habe
ie über die deutſchen Gefangenen aus Togo undKamerun verhängte Poſtſperre aufgehoben Dnfolge

deſſen hob die Heeresverwaltung am gleichen Tage die
ſchon in n Poſtſperre in den drei deutſchen
Lagern auf ieſe amtliche Erklärung der fran
zöſiſchen Regierung widerſprach den Tat
ſachen denn die franzöſiſche Regierung geſtattete den
Dahomey Deutſchen nur einen einzigen Brief zu
ſchreiben worauf die Poſtſperre unvermindert wieder in
Kraft trat Das Verhalten der franzöſiſchen Regierung
zwang die deutſche Heeresverwaltung die aufgehobene
Maßregel wieder in Kraft zu ſetzen

Nach einer ſoeben eingetroffenen Note vom 27 März
zwar nunmehr die Befehle zur Aufhebung der

Loſtſperre gegen die Dahomey Deutſchen von der fran
zöſiſchen Regierung an die unterſtellten Behörden er
laſſen ſein die deutſche Heeresverwaltung ſieht ſich aber
nach den gemachten Erfahrungen veranlaßt ihre Gegen
maßregel erſt aufzuheben wenn die ſämtlichen
Dahomey Deutſchen aus allen Lagern ſelbſt be

wieder eingeräumt worden ſind

geſellſchaften
Die Furcht vor den Booten und die Unſicherheit

der Meere hat die er hernnase gethan in Eng
land veranlaßt enorme erſicherungsgebühren zu verlangen Aus den Jahresberichten
mehrerer Verſicherungsgeſellſchaften geht nun hervor
daß die Verſicherungsſätze für Gewinne im Jahre 1915
um 50 v H geſtiegen ſind während die Schaden
verluſte nur etwa 20 v H betragen Jnfolgedeſſen haben
verſchiedene Verſicherungsgeſellſchaften ganz gewaltige
Gewinne erzielt Unter anderem ſtieg der Gewinn
einer Geſellſchaft um 239000 Pfund bis auf 872 000
z und es wurden Dividenden bis zu 30 v H
gezahlt

Ehrentafel
Die engliſchen Protzen

Jeder der den Schützengrabenkrieg kennt weiß was die
Leere der Schlachtfelder bedeutet im Tageslicht darf ſich
keine Helmſpitze zeigen ohne ſofort aus der kaum ſichtbaren
feindlichen Stellung Feuer zu bekommen Erſt in der Nacht
wird es in dem Gelände zwiſchen den beiden Stellungen
lebendig Horchpoſten kriechen heraus Patrouillen ſchleichen
vorſichtig vor weil der Feind dies weiß eröffnet er in der
Nacht ein immerwährendes Strichfeuer aus Gewehren und
Maſchinengewehren das oft von Schrapnells und Granaten
unheimlich verſtärkt wird Unter ſolchen Umſtänden iſt das
Verlaſſen des Grabens bei Nacht immer gefährlich und
ſchon manchen hat die tödliche Kugel nachts getroffen

Das alles aber ſchreckte die Tapferen nicht die im Oktober
vorigen Jahres etwa 10 feindliche Protzen die zwiſchen den
beiderſeitigen Stellungen in den Maikämpfen im Stiche ge
laſſen worden wavren ſich als Beute eines nächtlichen Pa
trorillenganges ausgewählt hatten Und ſo entſchloß ſich der
Unteroffizier Faßbender aus Kohlſcheid bei Aachen von
der 3 Kompagnie des Reſerve Jnfanterie Regiments Nr 236
mit einigen mutigen Kameraden das gefährliche Unternehmen
zu wagen Vorſichtig kroch die Patrouille über die Bruſt
wehr wand ſich durch das Drahthindernis und ſchlich jedes
Geräuſch vermeidend unter dem fortwährenden Strichfeuer
vor Jeden Augenblick konnte eine feindliche Patrouille auf
tauchen konnte einer der häufigen Schnellfeuerüberfälle des
Gegners die Tapferen hinwegfegen oder eine der neuerdings
viel angewandten Tretminen Tod und Verderben ſäen Aber
dennoch gelang es die etwa 100 Meter von der feindlichen
Stellung ſtehenden Protzen unbeſchädigt zu erreichen Nun
galt es aber noch viel größeren Schwierigkeiten und Gefahren
zu begegnen denn die Protzen ſind keine Spielzeuge ſonſt
hätte der Feind ſie nicht ſtehen laſſen müſſen ſondern ſchtwere
ungefügige Fahrzeuge mit eiſenbeſchlagenen Käſten und in
dieſem Falle noch tief in Geſtrüpp und naſſe Gräben ein
gefahren Aber dem mutigen hilft Gott und ſo ſpannten
ſich ſofort kräftige Leute vor andere deckten den Transport
nach dem Feinde zu und wieder andere legten Bohlen und
Bretter über die zahlreichen Granatlöcher und Gräben und
zerſchnitten die Hecken und Drahtverhaue um freie Bahn auf
dem faſt 500 Meter langen Weg bis zur eigenen Stellung
zu bekommen Das alles ging natürlich nicht ohne Geräuſch
ab und ſo knatterte und pfiff es immer ſtärker vom feind
lichen Graben her Gottlob aber ohne Treffer zu erzielen
Nach einer Viertelſtunde äußerſter Anſtrengung und tapferen
Aushaltens tauchte endlich der ſchützende deutſche Graben auf
Schnell wurde das Drahtverhau geöffnet zahlreiche Helfer
ſprangen aus der Grabenbeſatzung hinzu und als die
Morgenſonne den Nebel zerriß waren 3 Protzen in unſerer
Stellung geborgen und die Gegner wußten nun was die
nächtliche Unruhe zu bedeuten hatte

Als Lohn für dieſe mutige Tat erhielten zwei der Teil
nehmer der Patrouille das Eiſerne Kreuz II Kaſſe das der
Führer Unteroffizier Faßbender ſchon früher bekommen
hatte Die übrigen Protzen wurden ſpäter von 2 Offizieren
des Regiments mit der Hilfe von tapferen Mannſchaften
hereingeholt

richtet haben daß ihnen die vollen pöſtaliſchen Rechte
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Heftige Kümpfe zwiſchen douaumont und Vaur
Die feindlichen Angriffe abgewieſen 200 Gefangene

W T Großes Hauptquartier 16 April 1916
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Beiderſeits des Kanals von La Baſſee ſteigerte ſich die Tätigkeit der Artillerien in Zuſammenhang mit lebhaften Minenkämpfen Jn der Gegend von Ver
melles wurde die engliſche Stellung in etwa 60 Meter Ausdehnung durch unſere Sprengungen verſchüttet

Deſtlich der Maas entwickelten ſich abends heftige Kämpfe an der Front vorwärts der Feſte Dougaumont bis zur Schlucht von Vaux Der Feind der hier
anſchließend an ein ſtarkes Vorbereitungsfeuer mit erheblichen Kräften zum Angriff ſchritt wurde unter ſchwerer Einbuße an ſeiner Gefechtskraft abgewieſen Etwa
200 un verwundete Gefangene fielen in unſere Hand

Oeſtlicher und Balkan Kriegsſchauplatz
Es hat ſich nichts von beſonderer Bedeutung ereignet Oberſte Heeresleitung

Der große Erfolg unſerer Boote
ſprochen Man gelangte zu keiner Entſcheidung Das

W T London 16 April Meldung des pflicht wurde vollkommen in den Schatten geſtellt durch
Reuterſchen Bureaus Daily Chronicle meldet daß das wichtigere Problem des Schiffsraumes Die

geſtern ein wichtiger Kabinettsrat ſtattgefunden Tatſache kann nicht weggelengnet wer
hat Es wurde hauptſächlich die Rekrutierungsfrage be den daß in den letzten drei Wochen die

deutſchen Boote unſrer Handelsflotte
Blatt ſchreibt Die Frage der allgemeinen Dienſt ſernſten Abbruch getan haben Aber die Haupt

Abwärts mit
Baſel 16 April Der Baſler Anzeiger ſchreibt

in einem Leitartikel betitelt Abwärts Es geht ab
wärts mit der Entente Bei den Ententemächten ſelbſt
beginnt die Erkenntnis der tatſächlichen Lage langſam zu

dämmern Zu dieſer Erkentnis haben die Kämpfe bei

Verdun direkt und indirekt außerordentlich beigetragen
Zu der für die Entente ſchlechten Situation auf mili
täriſchem Gebiet hat ſich nun auch eine plötzliche Ver
ſchlechterung ihrer politiſchen Lage geſellt Das iſt aber
nicht alles Es beginnen ſich auch bemerkenswerte Er

urſache für den Mangel an Schiffsraum ſind die großen
Anſprüche welche die zahlreichen überſeeiſchen Expedi
tionen ſtellen Das Heer geht mit den requirierten Schif
fen etwas verſchwenderiſch um und das Kabinett ver
langt größere Oekonomie auf dieſem Gebiete An mehr
als hundert Handelsſchiffen auf unſeren Werften wurde

jmonatelang nicht gearbeitet weil keine Arbeitskräfte zur
Verfügung ſtanden Das Kabinett iſt feſt entſchloſſen
dieſe Schiffe fertigzuſtellen und die dafür nötigen Ar
beitskräfte aufzutreiben

der Entente
ſcheinungen im Gefüge der Entente ſelbſt zu zeigen Es zwiſchen Frankreich und England ſowie zwiſchen Jta
ſieht in Paris ſo aus als ob man heute geneigt ſei
Rußland fallen zu laſſen
giſche Regierung ſcheint langſam ihre Wege von
der übrigen Genoſſenſchaft trennen zu wollen und daß

Auch die bel
lien und England nicht alles zum Beſten ſteht beſonders
in wirtſchaftlicher Hinſicht weiß man B
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eindliche Flieger über Konſtantinopel
W T Konſtantinopel 15 April

Veränderung der Kriegslage
Das Hauptquartier teilt mit An der Jrak und der Kaukaſus Front keine weſentlichen

Jn der Nacht zum 15 April überflogen zwei feindliche Flugzeuge die vor den Dardanellen aufgeſtiegen waren in großer Höhe Kon
ſtantinopel und warfen einige Brandbomben auf zwei Oertlichkeiten der Bannmeile ohne eine Wirkung zu erzielen Jnfolge des Feuers
unſerer Abwehrgeſchütze verloren die feindlichen Flieger ihr Ziel aus den Augen und kehrten nach der Richtung zurück aus der ſie ge
kommen waren

Der gumtliche öſterreichiſche Heeresbericht

W T Wien 16 April Amtlich wird ver
lautbart

Ruſſiſcher Kriegsſchanplatz
Außer den alltäglichen Geſchützkämpfen keine beſonde

ren Ereigniſſe

Jtalieniſcher Kriegsſchanplatz
An der küſtenländiſchen Front fanden im allgemeinen

nur mäßige Geſchützkämpfe ſtatt Jm Abſchnitt der
Hochfläche von Dooecdo war die Gefechtstätigkeit
etwas lebhafter Oeſtlich von Selz ſind wieder kleinere
Kämpfe im Gange
Jm Plöken Abſchnitt nahm unſere Artillerie die
feindlichen Stellungen unter kräftiges Feuer

An der Tiroler Front beſchoß der Feind einzelne
Räume in den Dolomiten und unſere Werke auf den
Hochſlächen von Lafraum und Vielgereuth

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Unverändert ruhig
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes

v Höfer Feldmarſchalleutnant

Der amtliche franzöſiſche Bericht
W T Paris 16 April Amtlicher Kriegs

bericht von geſtern nachmittag Nördlich von Roye
wurde eine feindliche Erkundungsabteilung die unſeren
Gräben in der Gegend von Parvillers ſich zu nähern
verſuchte durch unſer Gewehrfeuer zerſtreut Jn der
z2w er Gegend von Verdun fand während der Nacht
eine Jnfanterieunternehmung ſtatt Weſtlich der Maas ziemlich lebhafte Beſchießung unſerer Stel

lungen zwiſchen dem Walde von Malancourt und der
Höhe 304 Unſere Batterien waren ſehr tätig auf dieſem
Teil der Front namentlich weſtlich des Rabenwaldes
und gegen einige Uebergangsſtellen des Forges Baches
Oeſtlich der Maas und in der Woevre zeitweilige Be
ſchießung Jn den Vogeſen fanden einige Zuſammen
ſtöße zwiſchen Patrouillen ſtatt Südlich der Schlucht
bei Markirch wurde eine deutſche Erkundungsabteilung
infolge unſeres Feuers ſtark mitgenommen

Der Abendbericht lautet Jn den Argonnen be
ſchoſſen wir die Straßen in der Gegend von Mont
faucon auf denen Truppenbewegungen gemeldet waren
Weſtlich der Maas hat der Feind im Laufe des
Nachmittags Esnes beſchoſſen Oeſtlich der Maas
waren die beiderſeitigen Artillerien im Abſchnitt von
Douaumont und ſüdlich des Waldes von Haudiomont
tätig Jn der Woevre war der Tag verhältnismäßig
ruhig Von der übrigen Front iſt nichts zu melden

Belgiſcher Bericht Schwache Tätigkeit der
Artillerie an verſchiedenen Stellen der belgiſchen Front

Orientarmee Zwiſchen dem 1 und 15 April
hat ſich nichts Beſonderes an der griechiſchen
Grenze ereignet jedoch war die Tätigkeit der beider
ſeitigen Artillerien und der Patrouillen ziemlich groß
Daraus entwickelten ſich einige kleine Scharmützel ſo
beſonders bei Pataros Sedgheli Roſelli und ſüdweſtlich
von Doiran wo eine ſtarke de utſche Aufklärungs
truppe zurückgeſchlagen wurde Am 6 und 7 April
warfen feindliche Flugzeuge einige Bomben auf die
Dörfer Karaſouli und Sarigol ohne Schaden anzurich
ten Jn der Nacht zum 13 April belegte eines unſerer
Flugzeuggeſchwader deutſche militäriſche Anlagen inGew ghelt mit Bomben Jm Laufe des 13 April warf
ein Flugzeuggeſchwader von 23 Apparaten Geſchoſſe auf
die feindlichen Lager und Batterien von Podgorica

Von den eigenen Landsleuten getötet

W T Berlin 16 April Jm März 1916haben unſere Gegner im Weſten durch das Feuer ihrer
Artillerie und die Bomben ihrer Flieger unter den
friedlichen Landesein wohnern folgende Ver
luſte verurſacht

Tot 11 Männer 17 Frauen 16 Kinder zuſammen
44 Perſonen

Verwundet 28 Männer 54 Frauen 38 Kinder
zuſammen 120 Perſonen

Jm ganzen 164 Perſonen
Von den Verwundeten ſind nachträglich ihren Ver

letzungen erlegen 4 Männer 1 Frau 1 Kind
Die Geſamtzahl der ſeit dem September 1915

feſtgeſtellten Opfer der feindlichen Beſchießung unter den
Bewohnern des eigenen oder verbündeten Landes erhöht
ſich damit auf 1207 Perſonen

Ein ungeblicher Brief Kurdingl Merciers

W T Brüſſel 16 April Das Pariſer Jour
nal des Debats veröffentlicht ein angebliches Antwort
ſchreiben des Kardinals Mercier auf den Brief des
Generalgouverneurs v Biſſing vom 15 März Nach
dem durch die amtlichen franzöſiſchen Funkſprüche ver
breiteten Wortlaut handelt es ſich um ein zweites
Schreiben das vor zwei Wochen in Abſchrift heimlich in
Brüſſel vertrieben wurde Wir haben damals ſchon
gemeldet daß an den zuſtändigen Stellen von einem der
artigen Schreiben des Kardinals nichts bekannt war
Auf Anfrage erfahren wir daß bis heute keinerlei
Antwort des Kardinals eingelaufen iſt

Der Deulſtein für Gruf épee

W T Kiel 16 April Geſtern wurde der von
200 Damen des Seeoffizierkorps für den Sieger von
Coronel geſtiftete Gedenkſtein ein Werk des Bildhauers
Brütt feierlich en thüllt Der in die Außenfläche
der katholiſchen Garniſonkirche eingelaſſene Stein iſt aus
weißem Marmor und zeigt den ausdrucksvollen ſprechend
ähnlichen Kopf des Admirals Trauernd ſenken über
ihn Seeleute Flaggen und Entermeſſer zum letzten
Ehrengruß Die ſchwebende Geſtalt der Siegesgöttin
verklärt die Trauer

Eine Reichs Branntweinſtelle

W T Berlin 16 April Der Bundesrat hat
geſtern die Errichtung einer beſonderen Behörde zur Re
gelung des Verkehrs mit Branntwein beſchloſſen Der
neuen Reichs Branntweinſtelle wird ein Beirat zur
Seite ſtehen während die Bewirtſchaftung des geſamten
Brantweins der Spiritus Zentrale übertragen iſt Wer
mit Beginn des 17 April Branntwein in Gewahrſam
hat hat ihn an die Spiritus Zentrale zu liefern

Ein däwiſcher Dampfer gufgebrucht

Kopenhagen 16 April Ein deutſches Boot hat
im Kattegatt den Dampfer Kaſa der der Ver
einigten Dampfſchiff Geſellſchaft Kopenhagen gehört
aufgebracht und ihn veranlaßt ſtatt nach Liverpool nach
Swinemünde zu ſteuern Lok Anz
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Die Stimmung in Frankreich
A K charakteriſiert im Baſler Anzeiger vom

10 4 die Stimmung in Frankreich in folgender Weiſe
Wem heute ein franzöſiſches Zeitungsblatt aus der

Zeit vor der deutſchen Offenſive in die Hand fällt der
iſt frappiert von dem mehr als zuverſichtlichen Ton
den er dort findet und der doppelt ſtark den Abſtand er
kennen läßt von jetzigen Preßäußerungen in denen man
die noch vor kurzer Zeit ſo beſtimmt ausgeſprochenen
Siegeshoffnungen nicht nur vergeblich wiederſucht
ondern allenthalben zwiſchen den Zeilen ſehr ernſthafte
Beſorgnis leſen kann Dieſer Umſchwung der Stimmung
will zwar beim franzöſiſchen Volk nicht viel heißen das
mit einer Elaſtizität die dem einen vielleicht be
wunderungswürdig dem anderen mehr oberflächlich er
ſcheint über alle Schwierigkeiten förmlich hinwegſpringt
Nach dem deutſchen Anſturm im Spätſommer 1914 ver
ſtiegen ſich die franzöſiſchen Hoffnungen nach der
Marneſchlacht wieder ins Ungemeſſene Mit außer
ordentlichem Geſchick werden alle Erfolge der Mittel
mächte ſeit dem Herbſt 1914 bis Anfang 1916 in der
franzöſiſchen Preſſe in einem für Frankreich günſtigen
Sinne ausgelegt Man hob hervor daß nur im Weſten
die Entſcheidung fallen könne und tröſtete ſich mit dem
Gedanken daß dieſe Entſcheidung bald durch einen
Angriff der engliſch franzöſiſchen Truppen der die
deutſchen Linien zerreiße und ſie an den Rhein jadarüber hinaus zurückwerfe herbeigeführt werde Das
alles trotzdem jeder Verſuch in dieſer Richtung im
Weſten auch mit den größten Mitteln unternommen
bisher zu keinem Ergebnis geführt hatte Da am
21 Februar meldeten die Heeresberichte heftige Ar
tillerietätigkeit an der Maas nördlich Verdun und die
Deutſchen ſehten zum Angriff im Weſten ein Nur die
Angſt konnte natürlich der Beweggrund ſein daß die

per ſo früh in einer a annſgen Witterungs
periode angegriffen hatten an glaubte wenigſtens in
der Preſſe nicht an die Kraft der Deutſchen zu einem
gewaltſamen Vorſtoß und dann doch wieder nur an eine
Demonſtration Trotz beiden Annahmen errangen die

noch dazu von einer der ſtärkſten franzöſiſchen
Feſtungen im Rücken geſtützt war Erfolge die raſch an
die franzöſiſchen in der Marneſchlacht herankamen und
ie übertrafen Langſam wurde nun die Stimmung in
er franzöſiſchen reſſe doch ernſter der Kriegs

Ininiſter ging Generäle gingen oder wurden gegangen
nd heute dauert die Schlacht bei Verdun ſchon an die

0 Tage während der größte franzöſiſche Durchbruchs
re in der Champagne ſchon nach 20 Tagen der eng

hiſche bei Neuve Chapelle ſchon nach drei Tagen ihr
Ende erreicht hatten und man gibt ſich heute in Frank
reich keinen Jlluſionen mehr hin man erwartet den
Hauptſtoß der Deutſchen in dieſer nicht endenwollenden
Schlacht erſt noch

Es war unausbleiblich daß dieſe Lage ſchließlich
doch auf die innere Stimmung Frankreichs eine tiefere
Rückwirkung haben mußte als alle bisherigen Kriegs
ereigniſſe Zwar auch jetzt noch ſchreibt die Preſſe
nach dem Schema daß dem Abflauen des deutſchen An
riffs dann der große Gegenangriff folgen ſolle der die
Entſcheidung zugunſten der Entente bringen werde

Aber im Ernſt glaubt man nicht mehr daran Die fran
zöſiſchen Zeitungen beginnen wieder mit zahlreichen
weißen Zenſurlücken zu erſcheinen auch die eine Zeitlang
verſchwunden geweſenen Haßgeſänge tauchen wieder auf
aber ſie ſind etwas a und haben die alte Zug
kraft verloren Jhr Wiedererſcheinen beweiſt nur daß
die Stimmung nicht mehr ſo iſt wie ſie die Regierung
gerne hätte was nicht ſagen will daß nicht jeder
zoſe ſein Letztes für ſein Vaterland wie bisher herzu
geben bereit ſei aber vielleicht ſagt daß er ſich zu fragen
beginnt ob das was er bisher ſchon gegeben auch wirk
lich für die wahren Jntereſſen ſeines Vaterlandes gegeben
worden iſt und nicht für andere und ob den wahren
Jntereſſen ſeines Landes nicht in ganz anderer Weiſe
beſſer gedient geweſen wäre Aeußerungen gewiſſer
Blätter wie Oeuvre u a deuten darauf hin a
kam noch die Rede des de zen Reichskanzlers die
nichts weniger als ſo zu fat aß ſie der Angſt und der
Schwäche entſprungen ſei er Angſt hat der ſucht ſich
nach allen Seiten einen Ausweg offen zu halten und
nicht den eines Separatfriedens der am leichteſten und
ſicherſten zu erhalten 2777 ſein dürfte den mit Ruß
land zu verrammeln dadurch daß er ſagt dieſem ſollen
roße Gebiete nicht mehr h werden was zurr e hat den anderen Gegnern geradezu eine Bürg

chaft fr die Treue ihres unſicherſten Kantoniſten zu
verſchaffen So etwas kann nur jemand tun der ſeiner
Sache abſolut ſicher iſt Der Eindruck dieſer Rede iſt
offenſichtlich auch in Frankreich ein viel tieferer ge
weſen als die Preſſe Aeußerungen auf den erſten Blick
erkennen laſſen ſchon ein aufmerkſames Leſen zeigt das
Zu all dem kommt aber noch daß in ren ſich die
wirtſchaftlichen Schwierigkeiten en beginnen Jn
dem Land wo man ſich nach allen Regeln der Kunſt über
das deutſche Brot und die Brotkarte luſtig gemacht
hatte beginnt man für die Ernährung der Bevölkerung
graue Sorgen zu bekommen Große landwirtſchaftliche
Gebiete konnten nicht mehr zu Nutzen gezogen werden
Die Einfuhr aus dem Ausland hat ſich ins Ungeheure
gehoben und dabei iſt die Valuta die man lange Zeit
mit allen möglichen künſtlichen Mitteln gehalten hatte
jetzt auf einmal in raſchem Rückgang für ein Land das
viel importieren muß eine bedenkliche Erſcheinung Die

Banknoten Emiſſion iſt trotz hoher Metallbeſtände der
Zentralnotenbank ins Ungeheure geſtiegen der emprunt
de la victoſre iſt aufgebraucht ohne daß die Sieges
Anleihe den erwarteten Sieg gebracht hätte man ſollte
eine neue Anleihe aufbringen aber wie ſoll man ſie jetzt
taufen Und dazu wäre das noch die kleinſte Sorge
Unter dieſen Umſtänden iſt es kein Wunder wenn der
Miniſterpräſident Briand gegen die rumeurs infames
die jetzt im Lande umzugehen beginnen Stellung
nehmen muß gewiſſe Abſtimmungen in der Kammer
waren für die Regierung auch nicht ſonderlich erfreulich
ſo daß ihre Autorität zu ſchwanken beginnt Deshalb
bekommt der Beſchluß des franzöſiſchen Sozialiſtenkon
reſſes an dem verſchiedene Mitglieder der franzöſiſchen
egierung darunter Thomas teilnahmen und in dem

es heißt daß die Bildung einer entſchiedenen ſozialiſtiinderheit in Deuiſchland geeignet ſei das Heran

nahen des Zeitpunktes zu beſchleunigen wo die inter
nationale ſozialiſtiſche Aktion ſich wieder auf feſten und
beſtimmten Grundlagen betätigen könne eine ganz be
ſondere Bedeutung Dieſer Beſchluß kann entweder
unter der Mitwirkung der franzöſiſchen Regierung zu
Stande gekommen ſein indem dieſe hofft dadurch der
deutſchen Sozialiſtengruppe den Rücken zu ſtärken und
deren Regierung Unannehmlichkeiten zu bereiten oder
doch mindeſtens die Partei der Annektionsgegner zu kräf
tigen Er kann aber auch gegen die ren Re
gierung zu Stande gekommen ſein und wir halten dasfür das Wahricheinlſcherc Dann wäre auch wenn man
die Wichtigkeit des Ereigniſſes nicht zu überſchätzen
braucht da der ſchließliche Friedensſchluß immerhin von
anderen Faktoren abhängig iſt doch der erſte Schritt ge
tan der beweiſt daß das franzöſiſche Volk nicht mehr
durch dick und dünn mit ſeiner jetzigen Regierung geht
wie bis jetzt was an ſich ſchon wichtig genug iſt

Ein Reutraler über unſere Luftangriſfe
Der militäriſche Mitarbeiter des Morgenbladet in

Kriſtiania Major B W Nörregaard veröffentlicht in
der Nummer 180 vom 7 April folgende Erklärung Jn
der letzten Zeit vergeht kein Tag ohne daß wir von
einem Luftangriff auf England hören Wir haben
mehrere Briefe erhalten ſignierte und anonyme in denen
man uns Vorwürfe macht daß wir nicht mit Verärge
rung die neue Methode der Kriegführung als barbariſch
verdammen Wir haben früher ausgeführt daß wir un
ſere Aufgabe darauf beſchränken die militäriſche Seite
der Kriegsereigniſſe zu beſprechen und darzuſtellen Wir
haben weder Wind und Sonne zwiſchen die kämpfenden
Parteien zu verteilen noch Mißbrauch der von der
einen oder anderen Seite begangen ſein ſollte zu be
ſprechen Die Zeppeline ſind eine Waffe wie alle anderen
und es beſteht kein Zweifel daß die Deutſchen damit
ihren Gegnern große Schwierigkeiten durch die Zerſtö
rung von militäriſchen Einrichtungen Hafenanlagen
Waffen und Munitionsfabriken Eiſenbahnſtationen
Brücken uſw bereiten können Der hauptſächlichſte

in J Mangel der mit ihnen verbunden iſt iſt der daß es vonDeutſchen in einem unendlich ſchwierigen Gelände das der Höhe in der ſie angewiſen ſind zu operieren beinahe
unmöglich iſt Brand und Sprengbomben mit einiger
Sicherheit gegen ein beſtimmtes kleineres Ziel zu werfen
Sie treffen ebenſo leicht und leichter außerhalb der Fa
briken oder der Kaſernen die ſie zu treffen ſuchen als
dieſe ſelbſt Zweifellos ſind weit mehr Privathäuſer in
Stücke geſprengt oder in er worden als Bau
ten von einiger militäriſcher Bedeutung und es ſind
weit mehr Ziviliſten getötet oder verwundet worden bei
ihren Angriffen als Militärperſonen Aber wenn eng
liſche Blätter verſuchen es ſo hinzuſtellen daß es die
Abſicht der Zeppelinzüge iſt Schrecken und Unruhe
unter der Zivilbevölkerung zu verbreiten und ihre Auf
gabe ſei als Baby Killer aufzutreten ſo iſt das natür
lich Unſinn Jhr Ziel iſt dem ger militäriſchen Scha
den zuzufügen Jn welchem Maße das bisher erreicha
wurde iſt unmöglich zu beurteilen Wenn man den deut
ſchen Meldungen glaubt haben ſie in dieſer Hinſicht
große Dinge geleiſtet während nach den britiſchen Mel
dungen nur die Zivilbevölkerung zu leiden hat und kein
Schaden militäriſcher Art verurſacht worden iſt Dem
ſei nun wie ihm wolle wir wollen nur daran erinnern
daß es in England etwas gibt das Zenſur heißt und
daß dieſe ſicherlich keine Meldung darüber durchläßt
wenn irgendwelcher militäriſcher Schaden verurſacht
worden iſt das würde den Deutſchen ja nur als Leid
faden bei ihren künftigen Zügen dienen Aber ſo viel
können wir feſtnageln daß ſie mit den ſchweren Brand
bomben und den kräftigen Sprengladungen die von den
Zeppelinen abgeworfen werden wenn dieſe das Ziel tref
fen das ſie ſuchen ſehr bedeutenden Schaden verurſachen
können der den Briten in hohem Grade ihre Aufgabe
auf dem einen oder anderen Gebiet erſchweren kann Ob
es vom moraliſchen Standpunkt verteidigt werden kann
eine Waffe zu benutzen die ſo ins Blinde ſchlägt und in
ſo weiter Ausdehnung über die Zivilbevölkerung hergeht
das iſt eine andere Frage die nicht unter die Aufgaben
der Kriegschronik gehört und nicht dort zu erörtern oder
zu entſcheiden iſt Die Deutſchen machen es alſo und
ſie haben in ihren Zeppelinen eine Waffe deren Bedeu
tung von Tag zu Tag einleuchten wird Es iſt anzuneh
men daß ihre Aktivität im Frühjahr und Sommer
ſtändig wachſen wird in engliſchen Blättern wird ja
behauptet daß die Deutſchen jetzt alle zehn Tage einen

Zeppelin fertigſtellen Und dafür daß die Briten voll
aufmerkſam auf die Gefahr ſind die ihnen aus dieſer
Entwicklung droht und auf alle Weiſe verſuchen ſich da
gegen zu ſchützen liefern auch die Debatten im Parla
ment und die Artikel in den Zeitungen den beſten Be
weis Daß die Zeppeline im Kriege gegen England ein
entſcheidende Faktor werden können nehmen
wohl kaum die ſanguiniſchſten Deutſchen an Aber daß
ſie eine kräftige Waffe in ihrer Hand werden können
durch die ſie in beträchlichem Maße der britiſchen Krieg
führung Schwierigkeiten in den Weg zu legen vermögen
läßt ſich andererſeits nicht beſtreiten Jnsbeſondere wer
den ſie durch Zerſtörungen von Hafenanlagen und Eiſen
bahnſtationen alle Truppenverſchiebungen erſchweren
und durch bedeutende Beſchädigungen an Werkſtätten
Docks und Fabriken deren Vermögen Waffen und Mu
nition in ausreichender Menge zu liefern verringern

Deutſche und franzöſiſche Ritterlichkeit

Wie das Echo de Paris mitteilt hat Frau
Driant geb Boulanger über die Schweiz folgenden
Brief aus Wiesbaden vom 16 März erhalten

Mein Sohn der Artillerieleutnant iſt und gegenüber
Jhrem Gatten gekämpft hat erſucht mich Jhnen zu ſchreiben
und Jhnen die Verſicherung zu geben daß Herr Driant mit
aller Achtung und Sorgfalt beerdigt worden
iſt und daß ſeine gegneviſchen Kameraden ein ſchönes Grab
hergerichtet haben Jch beeile mich die Verſicherung meines
tiefen Beileids hinzuzufügen Mein Sohn läßt Jhnen ſagen
daß bei Driant ein Medaillon mit drei kleinen Herzen gefun
den wurde das er am Halſe trug Es ſteht zu Jhrer Verfü
gung durch Vermittlung der Freifrau von Gluetz Ruchte in
Solothurn welche die Güte haben wird Jhnen dieſen Brief
zuzuſenden Auf einem der Ringe der Kette iſt graviert An

1902 Driant iſt neben dem Major Stephan Renouard des
nämlichen Chaſſeurbataillons 57/59 beigeſetzt am Rande des
Waldes von Caures zwiſchen Beaumont und Flabas Man
wird das Grab pflegen damit Sie es in den Tagen
des Friedens finden können Geſtatten Sie Madame die
Verſicherung meiner ausgezeichneten Hochachtung Freifrau
von Schrotter

Als Gegenſtück hierzu a mitgeteilt was Maurice
de Waleffe im Oeuvre ſchreibt

Jch fürchte unſer Haß gegen die Ungeheuer
die ſich Deutſche nennen mit denen weder materiell noch
movaliſch jemals wieder Verkehr möglich iſt iſt noch nicht groß
genug Die Tagebücher der deutſchen Gefangenen ſind inter
eſſant aber gefährlich Leider drückt keiner von
ihnen Haß gegen uns aus Sie marſchieven gegen Paris
ohne Freude und ohne Bosheit So kommt ihnen natürlich
gar nicht der Gedanke daß unſere Abneigung lebhafter ſein
könne als die ihre Die preußiſche Lehre von der Heiligkeit
des Krieges hat ihr Intereſſe daran dieſe Ausſöhnung zwi
ſchen Gegnern die ſich achten nach dem Kampfe zu predigen
Aber wir für die dieſer Eroberungskrieg ein unſühnbarer
Mordüberfall war haben die Pflicht die Hand zurückzuſtoßen
die ſich uns entgegenſtreckk Keine Brüd erlichkeit
Keine Ritterlichkeit Jeder deutſche Soldat iſt ein
Räuber oder ein Schwachkopf Wenn wir Unterſchiede
machen ſind wir verloren Sie werden uns mit ihrer Bieder
keit wioder einwickeln uſw

Ehrentafel
Ein Heldenſtück

Es war kurz nach Weihnachten 1914 Jn mühevoller
Minierarbeit hatten unſere braven Pioniere einen
Stollen von der vorderſten Stellung u der etwa
150 Meter entfernten Alger Auberge angelegt wo ſich
ein ganzes feindliches Bataillon eingeniſtet hatte ie
Sprengung dieſes Stützpunktes r am 30 Dezember
vormittags ſtattfinden und die beim Feinde zu erwar
tende e zu einer gewaltſamen Erkundung aus
enutzt werdenv Der Fahnenträger des 1 Bataillons 3 Oberſchleſiſches

ertre eee Nr 62 Sergeant Karl Gach aus
oberſchau Kreis Coſel in welcher freiwillig

gemeldet hatte erhielt den Auftrag unmittelbar nach der
Sprengung auf die Auberge vorzugehen die W
Truppengattung feſtzuſtellen und wenn möglich Ge
fangen mitzubringen

30 Dezember kurz vor 6 Uhr morgens mit ſeiner kleinen
F7 bereitſtand Erwartungsvolle Stille Da Punkt
6 Uhr eine gewaltige n ein dumpfes Rollen
eine mächtige Rauchwolke ſteigt haushoch n Himmel
und legt ſich atembeklemmend auf die Bruſt Ein Schauer
von Erdmaſſen und Trümmern praſſelt auch auf die
eigenen zum Teil geräumten Gräben nieder Atemloſe
Stille doch nur für Sekunden dann eröffnet der
Feind rechts und links der Auberge aus allen Schlün
den ein raſendes Feuer in der Meinung daß ein all
gemeiner Angriff erfolge

Sergeant Gach läßt ſich nicht beirren Mit einigen
Mutigen kriecht er aus dem Graben heraus durch die
eigenen Hinderniſſe hindurch und vorwärts auf die Au
berge zu Noch 80 Meter iſt er von ihr entfernt da ſieht
er ſich einem durch Buſchwerk maskierten Graben gegen
über der mit Schwarzen voll beſetzt iſt Auch der Feind
hat nunmehr die Patrouille erkannt und überſchüttet ſie
mit einem wahren Geſchoßhagel Gach überlegt nicht
lange Zurückkehren iſt ſicherer Tod alſo vorwärts Er
ſoll ja Gefangene mitbringen Ein energiſches Auf
marſch ger und todesmutig ſtürmt die kleine Schar
gegen den Feind Drahthinderniſſe und feindliche Ge
ſchoſſe bringen manchen zu Fall aber hinein gehts in
den feindlichen Graben mitten zwiſchen die Bajonetteund die ſchwarzen Teufel Gach ſchlägt zwei Gewehre

zur Seite ſpringt dem einen Kerl in den Nacken und
geht einem anderen rieſigen Turko mit nerviger Fauſt

an die t ein Gefangener das iſt ihm zu

wonig wi i 3 maner n ven Ver kun Es iſt die höchſte Zeit
ich zu ehen aber beide Turkos leiſten ifelJ 7 e e ibt 2 e kurzo aumelt e durch dieWucht von äu willenlos aus Grabengeht es en zurück der Schwarze

u t heftigſten feindli Feuers gelangt mitro igſten fei
Gefangenen un in die eigene Stellung

rgeant Gach der ſchon bei einer früheren Gelegenhe
für ſein mutiges Verhalten das Eiſerne Kreuz 2 Klaſſe
erhalten hate wurde u dieſen neuen Beweis ſeiner
Tapferkeit mit dem Eiſernen Kreuz 1 Kl ausgezeichnet
Ehrentafel

z

loſſen

Unerſchrockene Patrouillengänger
Eine hervorragende Tagespatrouille führten die

Leute der 6 Kompagnie des Reſerve Jnfanterie
Regiments Nr 240 Raſtatt Reſerviſt Timm aus
Pinneberg als Führer Gefreiter Merz aus Durlach
Musketier Meuſer aus Altdorf Musketier Bein
aus Trove Musketier Bohr aus Dühren Landſturm
mann Hellrung aus Magdeburg und 2 Pioniere am
Nachmittag des 16 Oktober 1915 aus

Der dabei ſchwerverwundete Führer ſchildert den
Verlauf mit folgenden Worten

Jch hatte die Aufgabe feſtzuſtellen ob und wo
zwiſchen dem feindlichen Graben und Drahtverhau Gas
flaſchen eingebaut ſind und wenn möglich eine Flaſche
oder ſonſtige Ausrüſtungsgegenſtände irgendwelcher Art
mitzubringen Nachdem eine zweiſtündige Artillerie
vorbereitung vorausgegangen war verließen wir um
4 Uhr nachmittags unſeren Graben am rechten Flügel
der Sappe Der Gegner der wie wir ſpäter feſtſtellten
den Graben dicht beſetzt hielt hatte uns ſofort bemerkt
und eröffnete von allen Seiten ſtarkes Maſchinen und
Jnfanteriefeuer auf uns Trotzdem arbeiteten wir uns
von Granatloch zu Granatloch in kurzen Sprüngen bis
auf 30 Meter an den feindlichen Graben heran und
nahmen hier in einem Granatloch Deckung Da das
Drahthindernis vor uns trotz des vorhergegangenen
heftigen Artilleriefeuers noch ziemlich ſtark war warfen
wir einige Handgranaten hinein um es dadurch zu
zerſtören Der Graben war aber derart ſtark beſeht
und wir wurden mit einem wahren Geſchoßhagel über

tet daß wir einſahen an dieſer Stelle geht es nicht
ir kehrten daher im ſchnellſten Tempo in unſeren

Graben zurück bewaffneten uns mit neuen Hand
granaten und gingen dann ſofort wieder dieſes Mal
am linken Flügel der Sappe hinaus Von der Anhöhe
vor unſerem Graben aus ſprangen wir wieder einzelne
Granatlöcher als Deckung benutzend bis auf etwa
20 Meter vor den feindlichen Graben Hier ließ ich
zwei Leute mit Gewehr als Rückendeckung zurück
während ich mich mit den anderen noch bis auf 10 bis
12 Meter an den feindlichen Graben heranarbeitete
pon wo aus Handgranatenſalven abgegeben wurden
Musketier Merz und ich krochen noch einmal zurück
um neue Handgranaten zu holen und dann wurden
wieder Salven auf den dicht beſetzten Graben abgegeben
Dadurch wich der Gegner nach beiden Seiten aus d
wir beſchloſſen an dieſer Stelle in den feindlichen
Graben einzudringen Jch eilte noch einmal zurück um
Verſtärkung zu holen neue Handgranaten wurden mit
genommen und dann nachdem noch eine Salve abgegeben
war um 6 Uhr 30 Minuten S zum Sturm
angeſetzt Jm ſelben Augenblick erhielt ich einen
ſchweren Bruſtſchuß während zwei andere Kameraden
leichter verwundet wurden Der Feind beſchoß uns jetzt
mit Gewehrgranaten das Jnfanterie und Maſchinen
ewehrfeuer r wer ſo daß wir unſerVorhaben aufgeben mußten ir zogen uns unterſtützt

und gedeckt durch unſere unverwundeten Kameraden
nach unſe Ger Mond ſtand noch hoch am Himmel als Gach i unſerem Graben zurückier Eiſerne Kreuze ein Lob des Kommandierenden

Generals und die beſondere Anerkennung durch
Regimentsbefehl war der Lohn dieſer Tapferen

Kriegshumor
Ein Feldgrauer im Unterſtande raucht eine Liebes

gabenzigarre mit Bändchen deſſen Auſſchrift lautet
Marke Hindenburg Nach einigen prüfenden Zügen

macht er die Entdeckung daß die Hindenburg ein ent
ſetzliches Kraut iſt Da entfuhren ihm die Worte Ein
guter Feldherr mag der Hindenburg ſchon ſein aber
von Zigarren verſteht er niſcht Fl Bl

7

Jn Lippe wurde die Vorlage der Regierung über eine
Beſteuerung der Kinderloſen abgelehnt weil ſie ſchwierig
durchführbar ſei Der Grund für die ſchwierige Durch
führbarkeit iſt der daß die für etwaige Geſuche um
Steuerbefreiung nötige Adreſſe des Klapperſtorchs nicht
amtlich feſtzuſtellen möglich war Kladderadatſch

u

Die Köchin hat ihren Bräutigam der auf Urlaub
gekommen iſt in der Herzensfreude in den Salon ge
führt als unglücklicherweiſe gerade die Madame zurück
kehrt und entrüſtet auf der Schwelle ſtehen blibt
Köchin aufmunternd O treten S nur ruhig näher
gnädige Frau entlauſt iſt er
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denken an die erſte Kommunion von Marie Thereſe 14 Junt

Mir eilt nicht meine Herrschaffen nur wird die Jtetu
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